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Genusspflanzen
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achwuchsgruppe Arzneipflanzen am JKI 

nis und Süßholz –  
ohnt sich der Anbau?

ie „Nachwuchsgruppe Arzneipflan-

en“ (NWG) am Julius Kühn-Institut 
JKI) unterstützt das Ziel, die Wettbe-
erbsfähigkeit des heimischen Arznei- 
nd Gewürzpflanzenanbaus zu verbes-
ern. Zwei Beispiele:

nis (Pimpinella anisum)
nne-Marie Stache arbeitet mit Anis 

Pimpinella anisum). In Deutschland 
ird die Pflanze derzeit auf etwa 100 
ektar angebaut, um die Früchte und 
as ätherische Öl zu gewinnen und da-
aus Tees, Gewürze, Spirituosen, Süßig-
eiten und Aromastoffe herzustellen. 
er Doldenblütler ist trockentolerant, 
enötigt wenig Dünger, fördert Insekten 
nd hier insbesondere Bestäuber und 
ützlinge wie Schwebfliegen (deren Lar-

en Blattläuse vertilgen), erweitert die 
ruchtfolge und begünstigt als Somme-
ung die mechanische Bekämpfung re-
istenter Gräser. Anne-Marie Stache hat 
m NWG-Projekt 22 Herkünfte aus 
uropa, dem Nahen Osten, Nordafrika 
nd Indien von der bundeszentralen Ex-
itu-Genbank in Gatersleben bekommen, 
eren Inkulturnahme für dieses Jahr ge-
lant ist. Die Bestände werden dann nach 
iversen Merkmalen wie Ertrag, Äthe-
ischölgehalt und -qualität, Befall mit 
rankheiten und Geschmack bonitiert. 
it den vielversprechendsten Kandidaten 
ill die Jungforscherin über sogenannte 

ynthetische Sorten eine beschleunigte 
üchtung auf den Weg bringen. Dazu 
ind aus dem mischerbigen Fremdbe-
ruchter Anis über Gewebekultur reiner-
ige Genotypen (Doppelhaploide) mit 
uten Eigenschaften als Elterngeneration 
u erzeugen. Diese geben ihre Eigenschaf-
en deutlich stabiler an die nächste Gene-
ation weiter und können die Basis neuer, 
erbesserter Sorten darstellen.

üßholz (Glycyrrhiza)
ophie Bliedung arbeitet mit Süßholz 
Glycyrrhiza), das Potenzial für den bio-
asierten Pflanzenschutz mitbringt. Die 
eisten Süßholz-Arten sind im Mittel-
Anzeige
meerraum und in Asien heimisch, doch 
es gibt auch Vertreter in Nord- und Süd-
amerika sowie Australien. Noch vor et-
wa 100 Jahren wurde die Pflanze (Ver-
treter der Glycyrrhiza glabra) auch in 
Deutschland im Bamberger Raum kulti-
viert. Weil Süßholz sehr tolerant gegen-
über Schwankungen von Temperatur 
und Wasserangebot ist, könnte die 
Pflanze im Zuge des Klimawandels wie-
der interessanter für den heimischen 
Anbau werden. Zudem wächst Süßholz 
auch auf sandigen Böden. Während tra-
ditionell der Wurzelsaft etwa zur Her-
stellung von Lakritz verwendet wird, in-
teressiert sich Sophie Bliedung für die 
Inhaltsstoffe der Blätter. Dass diese eine 
fungizide Wirkung haben, die zum Bei-
spiel Braunfäule an Tomaten zu 100 Pro-
zent mindern kann, ist schon länger be-
kannt. Die genauen biochemischen Zu-
sammenhänge sind noch unklar, ihnen 
ist Bliedung im Rahmen des NWG-Pro-
jektes auf der Spur. Sie hat bereits ver-
schiedene Glycyrrhiza-Arten in Kultur 
genommen und deren chemische Zu-
sammensetzung analysiert („chemotypi-
siert“). Im Ergebnis zeichnen sich viele 
Süßholz-Arten durch ein sehr komple-
xes Inhaltsstoffprofil mit mehreren 100 
Verbindungen aus. Nun gilt es, zunächst 
im Labor („in vitro“) zu analysieren, 
welches Profil mit welcher Hemmwir-
kung verbunden ist und die wirksamen 
Bestandteile zu isolieren. Daraus will die 
Jungforscherin dann Formulierungen 
entwickeln und an lebenden, von Schad-
pilzen befallenen Pflanzen testen („in vi-
vo“). Bestrebungen, Pflanzenschutzmit-
tel auf Süßholz-Basis zu entwickeln, gab 
und gibt es mehrere, etwa von den Fir-
men Syngenta oder Trifolio-M. Noch 
wird kein Produkt auf dem Markt ange-
boten. (Nicole Paul)

Alle Jungforscher freuen sich über 
Rückmeldungen aus der Praxis, um 
deren konkrete Fragestellungen in  

ihre Forschungsarbeiten aufzunehmen: 
 anne-marie.stache@julius-kuehn.de 

und sophie.bliedung@julius-kuehn.de
Erntehelfer vor der Kamera


